
BERLIN (dpa) - Für Vincent Keymer
beginnt die „wunderbare Freund-
schaft“ mit fünf Jahren. In Hannover,
in der Zweitwohnung seiner Eltern,
mit einer unscheinbaren Plastikfolie.
Neugierig kramt er sie aus einem
Schrank hervor. Aus der Rolle wird
ein Quadrat, er sieht 32 weiße und 32
schwarze Felder. Neun Jahre und fast
700 Partien später ist er zum größten
deutschen Schachtalent gereift.
Wird der Junge mal Deutschlands
zweiter Weltmeister? Gut möglich.

Aber noch ist es lange nicht so-
weit. Vincent Keymer ist 14, nach den
Sommerferien kommt er in die 11.
Klasse. An freien Wochenenden trai-
niert er bis zu sechs Stunden am Tag.
Er lernt schnell, wird immer besser,
in seinem Sport ist er längst ein klei-
ner Geistesriese. An Schach denkt er
täglich, und aus der Freundschaft ist
mehr geworden.

„Schach allein nicht mein Leben“
„Aber Schach alleine ist nicht mein
Leben!“, sagt Vincent Keymer. „Da
gibt es noch ganz viele andere Sa-
chen. Vor allem die Schule. Aber ich
brauche auch ein bisschen was zum
Ausruhen, ich will mich mal austo-
ben“, erzählt der Gymnasiast. „Im
Garten Fußball spielen. Fahrrad fah-
ren. Natürlich nimmt Schach viel
Zeit ein – aber es ist nicht das ganze
Leben.“

Mit sechs Jahren gewinnt er die
Internationale U8-Meisterschaft,
mit zwölf wird er zum jüngsten In-
ternationalen Meister, den Deutsch-
land je hatte. Mit dem Turniersieg
bei den Grenke Open in Karlsruhe
bestätigt er im Vorjahr seinen Ruf als
Jahrhunderttalent. In diesem Jahr
schreibt er bei dem Top-Turnier er-
neut Schlagzeilen: Dem Weltmeister

Magnus Carlsen gibt er sich erst
nach dem 81. Zug geschlagen – mit
6:45 Stunden Keymers bis dato längs-
te Partie.

Am Champion aus Norwegen, der
doppelt so alt ist wie er, schätzt Key-
mer dessen „enormes Wissen – ganz,
ganz krass“. Er selber müsse „erst
mal noch ganz, ganz viel lernen, da-
mit ich überhaupt überlegen kann

und weiß, was mir noch endgültig
fehlt“.

In der U16-Rangliste des Weltver-
bandes FIDE ist der Teenager aus
dem rheinland-pfälzischen Saulheim
die Nummer 6 – in Europa liegt er
schon auf dem Spitzenplatz. Zum
Großmeister-Titel fehlen Keymer
noch ein gutes Turnier und die dritte
Norm-Punktzahl. Sein Trainer ist der

ungarische Großmeister Peter Leko.
Jahrhundert-Talente gab es immer

wieder, vor allem in der russischen
Schachschule, doch manch Wunder-
kind ist danach auch wieder abge-
taucht. „Von Wunderkind würde ich
auch nicht sprechen, eher von Aus-
nahmetalent. Vincent ist eindeutig
ein hervorragendes Nachwuchsta-
lent, wie wir es noch nie hatten“, sag-
te Klaus Deventer, Vizepräsident des
Deutschen Schach-Bundes (DSB).
„Neben Talent und Trainingsfleiß
gehört ein gutes Umfeld dazu: El-
ternhaus, Trainer, Management. Und
das hat er.“ Mit 14 spiele Vincent
„sehr seriös und ernsthaft. Aber er
muss noch was drauflegen.“

Beide Eltern sind Musiker
Dass der junge Mann die Balance
zwischen Schule, Schach und Frei-
zeit, zwischen Kindheit und Öffent-
lichkeit findet – dafür sorgen auch
die Eltern. Beide sind Musiker. Sie
sprechen nicht gern über ihren hoch-
begabten Filius, schirmen ihn ab und
halten ihm den Rücken frei. Die Mit-RR
telstufe hat Vincent in einem Förder-
programm für begabte Schüler in
drei statt in vier Jahren durchlaufen.
Das Gymnasium Nieder-Olm ist sehr
großzügig mit Befreiungen für Trai-
ningslager und Turniere für seinen
wohl bekanntesten Schüler, der in
der Bundesliga für die Schachfreun-
de Deizisau am Brett sitzt.

Schach ist sein halbes Leben, Frei-
zeit bleibt genug. „So viel, wie ich
will im Prinzip. Das kann ich meis-
tens selbst regulieren“, meint Vin-
cent Keymer. Oft schwingt er sich auf
sein Rennrad. „Fahrradfahren hat
den großen Vorteil, dass ich immer
losfahren kann, wann ich will, wann
ich Zeit habe.“ 

Junger Schachriese 

Vincent Keymer denkt über seinen nächsten Zug nach. FOTO: DPA

Vincent Keymer ist der deutsche Hoffnungsträger seines Sports – mit erst 14 Jahren

YEOSU (SID) - Nach dem goldenen
Endspurt gegen sein Vorbild ver-
spürte Rob Muffels ein besonderes
Glücksgefühl. „Das werde ich in mei-
ne Biografie reinschreiben“, sagte
der deutsche Schlussschwimmer la-
chend nach dem Herzschlagfinale
um den WM-Titel mit der Freiwas-
serstaffel – ausgerechnet gegen den
italienischen Olympiasieger Grego-
rio Paltrinieri.

Als der 24-Jährige aus dem Hafen-
becken des EXPO Ocean Park in Yeo-
su kletterte und seinen Teamkolle-
gen Lea Boy, Sarah Köhler und Sören
Meißner nach dem Gewinn des WM-
Titels mit der 4 x 1,25 Kilometer-Mi-
xed-Staffel im Freiwasser um den
Hals fiel, hatte er am Ende eines per-
fekt geplanten Rennens die Vergan-
genheit besiegt. Er hatte denjenigen
geschlagen, der ihn vor acht Jahren
aus dem Becken vertrieben hatte,
weil er ihn nicht schlagen konnte.

Als 16-Jähriger hatte Muffels Pal-ff
trinieri beim Sette-Colli-Meeting in

Rom erstmals schwimmen gesehen.
„Er war über 1500 m über eine Minu-
te schneller als ich – und mein Jahr-
gang“, berichtete der Magdeburger,
„da habe ich gedacht: Verdammt, ich
bleibe im Freiwasser.“

Der Italiener stieg im Becken zum
besten Langstreckler der Welt auf,

wurde 2016 Olympiasieger und 2017
zum zweiten Mal Weltmeister. Muf-
fels, damals Jugendeuropameister
über 800 m, machte dagegen drau-
ßen Karriere: Der Sieg gegen Paltri-
nieri nun, „immer ein Vorbild“, be-
scherte ihm bereits den insgesamt
zweiten WM-Titel und die vierte
WM-Medaille im Freiwasser.

Die zweite Goldmedaille für die
deutschen Freiwasserschwimmer in
Yeosu nach dem Zehn-Kilometer-
Triumph von Florian Wellbrock
machte Bundestrainer Stefan Lurz
euphorisch. „Das war eine geile Wo-
che“, bilanzierte der Chefcoach:
„Das ist für alle Vier Note 1 mit Stern.
Sie haben den i-Punkt auf diese WM
gesetzt. Wahnsinn.“

Nach der medaillenlosen Welt-
meisterschaft 2017 haben Wellbrock,
Muffels und Co. mit zweimal Gold
und zweimal Bronze die beste WM-
Ausbeute seit 2013 verbucht.– da-
mals noch mit Rekordweltmeister
Thomas Lurz.

Note 1 mit Stern für Goldschwimmer
Mixed-Staffel schwimmt bei WM im Freiwasser zum Titel 

Der deutsche Schlussschwimmer
Rob Muffels nach dem Goldgewinn
mit der Mixed-Staffel. FOTO: DPA

BAGNÈRES-DE-BIGORRE (SID) - Ma-
ximilian Schachmann bewies in der
Fluchtgruppe sein Kämpferherz,
Emanuel Buchmann zeigte beim ers-
ten Härtetest in den Pyrenäen keine
Schwäche: Die Jungen Wilden des
deutschen Radsports haben auf der
zwölften Etappe der 106. Tour de
France überzeugt. Zwar fehlt auch
nach der Klettertour in Südfrank-
reich ein deutscher Etappensieg, vor
allem der 25 Jahre alte Tour-Debü-
tant Schachmann sorgte mit einem
leidenschaftlichen Auftritt aber für
einen Höhepunkt.

„Ich muss ehrlich zugeben, dass
ich ganz vorne nicht hätte mitfahren
können. Zum Schluss war das Tempo
raus. Es waren harte Berge“, sagte
Schachmann in der ARD.

Der deutsche Meister vom Team
Bora-hansgrohe fuhr lange ein star-
kes Rennen in einer Ausreißergrup-
pe. Belohnt wurde der Berliner dafür
nach 209,5 km von Toulouse nach
Bagnères-de-Bigorre jedoch nicht.

Schachmann wurde erst am letzten
Anstieg abgehängt, beim Sieg des
britischen Vuelta-Siegers Simon Ya-
tes (Mitchelton-Scott) belegte er
letztlich den respektablen 16. Rang.

Die Favoriten im Kampf um das
Gelbe Trikot hielten sich auf der ers-
ten von drei Bergetappen in den Py-

renäen zurück. Der 26-jährige Ra-
vensburger Buchmann, als Fünfter
bester Deutscher in der Gesamtwer-
tung, bewältigte die beiden schwieri-
gen Bergwertungen des Tages an der
Seite seiner Rivalen.

Der Franzose Julian Alaphilippe
(Deceuninck-Quick Step) geriet
ebenfalls nicht in Schwierigkeiten
und hatte keine Mühe, das Maillot
jaune angesichts des Waffenstill-
stands erfolgreich zu verteidigen.
Sein Vorsprung auf Titelverteidiger
Geraint Thomas (+ 1:12 Minuten) so-
wie sein Co-Kapitän Egan Bernal
(Ineos/+ 1:16) blieb unverändert.

Im einzigen Einzelzeitfahren der
Tour 2019 am Freitag in Pau dürfte es
dann aber größere Verwerfungen an
der Spitze geben. Buchmann etwa
gilt nicht als ausgewiesener Zeitfahr-
spezialist. Mit deutlich mehr Spekta-
kel am Berg ist zudem am Samstag
am mythischen Col du Tourmalet zu
rechnen, der das Feld erstmals in
über 2000 Meter Höhe führt. 

Buchmann lässt nichts anbrennen
Ravensburger fährt bei Tour weiter vorne mit – Schachmann verpasst Etappensieg

Maximilian Schachmann FOTO: DPA

Tour de France, 12. Etappe von Toulouse –
Bagneres-de-Bigorre (209,50 Km): 1. Yates
(Großbritannien, Mitchelton-Scott) 4:57:53
Std., 2. Bilbao (Spanien, Astana) + 0 Sek., 3.
Mühlberger (Österreich, Bora-hansgrohe),
4. Benoot (Belgien, Lotto-Soudal) + 1:28
Min, 5. Felline (Italien, Trek- Segafredo), ...
16. Schachmann (Berlin, Bora-hansgrohe) ...
45. Buchmann (Ravensburg, Bora-hansgro-
he) + 9:35, ... 101. Politt (Hürth, Katusha Al-
pecin) + 18:58, ... 104, Arndt (Köln, Team
Sunweb)... 107. Geschke (Freiburg, CCC
Team), 140. Burghardt (Samerberg, Bora-
hansgrohe) + 20:56,... 146. Kämna (Fischer-
hude, Team Sunweb) + 25:32, ... 149. Martin
(Kreuzlingen, Team Jumbo) + 26:34, 150.
Greipel (Hürth, Arkea-Samsic), 151. Kluge
(Berlin, Lotto-Soudal). 
Gesamtwertung, Stand nach der 12. Etap-
pe: 1. Alaphilippe (Frankreich, Deceuninck-
Quick-Step) 52:26:09 Std., 2. Thomas
(Großbritannien, Team Ineos) + 1:12 Min., 3.
Arley Bernal Gomez (Kolumbien, Team Ineos
+ 1:16, 4. Kruijswijk (Niederlande, Team Jum-
bo) + 1:27, 5. Buchmann + 1:45, … 45.
Schachmann + 26:28 ... 78. Kämna + 54:46,
79. Politt + 55:55, 81. Geschke + 56:52, 108.
Arndt + 1:19:33 Std., ... 131. Burghardt +
1:38:10, ... 146. Kluge + 1:47:53, ... 156. Grei-
pel +1:50:31, ... 163. Martin +1:56:50.

Radsport
●

Schwimm-WM in Südkorea, Frauen:
Turmspringen 10 m: 1. Yuxi (China)
439,00 Pkt., 2. Wei (China) 377,80, 3.
Schnell (USA) 364,20, 14. Wassen (Berlin)
298,90 (Halbfinale), 16. Kurjo (Berlin)
295,55.
Männer: Wasserspringen, 3 m: 1.: Siyi
(China) 545,45 Punkte,, 2. Yuan (China)
517,85, 3. Laugher (Großbritannien)
504,55, ... 6. Hausding (Berlin) 452,25, ...
15. Wolfram (Dresden). 
Mixed-Staffel Freiwasser, 5 km: 1.
Deutschland (Boy/Elmshorn, Köhler/
Frankfurt., Meißner/Würzburg, Muffels/
Magdeburg) 53:58,7 Min.; 2. Italien
53:58,9; 3. USA 53:59,0.

Schwimmen
●

ULM (dpa/sz) - Ulms Basketballer
haben einen Center mit NBA-Erfah-
rung verpflichtet. Grant Alexander
Jerrett (26) stammt aus Kalifornien
und wurde 2013 von den Portland
Trail Blazers im NBA Draft an Positi-
on 40 ausgewählt. In der besten Bas-
ketballliga der Welt spielte der 2,08
Meter große Center für Oklahoma
und Utah auf. Zuletzt spielte er für
den bosnischen Pokalsieger BC Igo-
kea Aleksandrovac. Zuvor hatte er
auch schon in China und Japan ge-
spielt. 

„Grant ist zuletzt etwas vom Ra-
dar verschwunden. In Ulm kann er
seine Karriere wieder in geordnetere
Bahnen lenken und wir sind zuver-
sichtlich, dass er sein Potenzial voll
entfaltet“, wird Ulms Sportdirektor
Thorsten Leibenath in der Vereins-
mitteilung zitiert.

„Grant Jerrett ist ein Spieler, der
für seine Größe hervorragend wer-
fen kann und uns auch als Rebounder
einiges geben wird“, sagt Ulms Trai-
ner Jaka Lakovic.

In Ulm soll Jerrett
wieder aufs Radar

kommen

Hausding pokert hoch und verliert: Die
EM-Dritte Tina Punzel hat den deutschen
Wasserspringern bei der WM im südkorea-
nische Gwangju den zweiten Olympia-
Startplatz beschert. Die 23 Jahre alte
Dresdnerin überzeugte mit dem Finalein-
zug vom 3-m-Brett als Fünfte. Zuvor hatte
Patrick Hausding dem Deutschen
Schwimm-Verband im gleichen Wettbe-
werb bei den Männern einen Quotenplatz
für die Sommerspiele 2020 in Tokio gesi-
chert, aber eine vordere Platzierung ver-
fehlt. Der Olympiadritte riskierte alles, er-
höhte den Schwierigkeitsgrad und patzte
dann bei seinem letzten Sprung. Statt
Edelmetall gab es für den Rekordeuropa-
meister vom 3-m-Brett Platz sechs.

Sportnotizen
●
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